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Sowjetansturm am Ladoga-See zurüügeslvlagen
Andauern - er Abwehrschlacht—Di»rchbr«chsvers«che in Süd- und Mitteltunefien gescheitert— Wieder 18

Schiffe mit 73000 BAT. versenkt
DNB . Aus dem Führerhauptauartier , 24. März . Das

»verkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Abwehrschlacht südlich des Ladogasees dauert mit

unverminderter Härte an . Der von zahlreichen Schlachtflie.
gern und starkem Arkilleriefeuer unterstützte Ansturm der
Sowjets wurde in erbitterten Nahkiimvfen blutig zurückge¬
schlagen.

Bon der gesamten übrigen Ostfront wird nur örtliche
Kampftätigkeit gemeldet. Verschiedene zur Frontverbesserung
und zur Säuberung des neu gewonnenen Geländes geführte
örtliche Angriffsuniernehmen verliefen erfolgreich. Wirkungs¬
volle Luftangriffe richteten sich gegen Nachschubkolonnenund
den Eisenbahnverkehr des Feindes.

In Süd - nnd Mitteltunefien hielten auch gestern die har¬
te» Kämpfe an . Am Widerstande deutscher und italienischer
Divisionen scheiterten mehrere Durchbruchsversuche. Energisch
geführte Gegenangriffe hatten Erfolg . 44 Panzer wurden
abgeschosscn, Gefangene und Beute eingebracht.

Deutsche Kampfflugzeuge versenkten in der Nacht zum 23.
März im Seegebiet von Algier ein Handelsschiff von 800«
BRT und beschädigten im Hafen von Oran ein zweites gro¬
ßes Schiss durch Lufttorpedo.

sen.
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen am gestrigen

Tage kriegswichtige Ziele an der britischen Südküste an.
Unterseebootjäger vernichteten vor der norwegischen Küstr

ein feindliches Unterseeboot ."
„Deutsche Unterseeboote fügten dem feindlichen Nachschub

für die Afrika -Front neue Verluste zu. Sie versenkten aus
einem von Amerika nach Gibraltar bestimmten Geleitzug
«nb aus Mittelmeergeleiten in den letzten Tagen 15 Schiffe
mit 7Z VVÜ BRT . Zwei weitere Schiffe wurden torpediert.

DNB . Mitten im Atlantik erfagten einige deutsche Un-
wrseeboote einen amerikanischen Geteitzug , dessen voll bela¬
dene Transporter für die Nordafrikafront bestimmt waren.
An siebentägigen Operationen  führten die An.
griffe zu den in der Sondermeldung vom 21. März berichte¬
ten Erfolgen.

Als der Geleitzug entdeckt wurde , herrschte spiegel¬
glatte  See . Selbst der Schaumstreifen , den das ausgesah-
Me Sehrohr nach sich zieht, ist an solchen Tagen auf weite
Entfernung zu sehen. Jede Annäherung an das Geleit kann
daher vom Gegner schon früh erkannt werden, und so muß¬
ten unsere Füoluna haltenden Boote außerordentlich

vorsichtig  operieren . Trotzdem gelangen schon tn oer
zweiten Nacht  die ersten Versenkungen . Nun versuchten
die Reste des Geleitzuges sich durch einen scharfen Zack nach
Norden der Verfolgung zu entziehen. Sie holten nördlich
der Azoren zu einem weiten, Zeit und Brennstoff fressenden
Umweg  aus . Die starke Sicherung versuchte unsere Boote
abzudrücken. Sie ließen sich aber nicht abschütteln, und auch
der Zack nach Norden nützte dem Gegner nichts. Am 4.
Tage  war es den wenigen Booten , die Fühlung hielten,
gelungen , die feindliche Abwehr zu zermürben . Nun folgte
bis dicht vor Gibraltar ein Angriff auf den ande¬
ren.  Auf dem Weg zu den nordamerikanischen Landungs¬
plätzen im Mittelmeer wurde der feindliche Nachschub erneut
gefaßt. Hier stand er in Küstennähe unter stärk¬
ster Luftüberwachung,  die mit Zerstörern und Kor¬
vetten zusammenarbeitete . An die in Tunesien kämpfenden
deutschen und italienischen Truppen denkend, setzten unsere
Boote zu kühnen Angriffen bis in Landnähe an. Weitere
Erfolge wurden erzielt.

Die Gesamkstrecke dieser Operationen belief sich nach sie¬
bentägiger Dauer auf 15 Schiffe mit 73 00g BÄT . lieber
10g 000 Gewichtsionnen wertvollste» Kriegsmaterials erreich¬
ten somit den afrikanischen Kriegsschauplatz nicht mehr . Mit
ihrer Versenkung haben unsere Boote zur Entlastung der
deutsch-italienischen Truppen beigetragen , die gerade jetzt
starken Feindangriffcn in Tunesien standzuhalken haben.

Fortgang der Kampfe in Tunis
Der italienische Wehrmachtsbericht.

DNB . Rom , 24. März . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:
. . ".I « Tunesien gehen starke Kämpfe im mittleren und
südlichen Abschnitt weiter . Im Verlauf eines von den
Achsenstreitkräften begonnenen Gegenangriffs wurden 40
feindliche Panzer zerstört und 170 Gefangene gemacht. Un¬
sere Jager schaffen zwei Spitfires ab. Acht weitere feindliche
Flugzeuge wurden von deutschen Jägern abgeschossen.

Die Häfen von Bone und Philippeville wurden von un¬
seren Flugzeugen bombardiert . Ein feindlicher Jäger Wnrde
zerstört.

Ein Verband von 80 amerikanischen"Bombern warf zahl¬
reiche Spreng - und Brandbomben auf Messina ab. Bisher
wurden zehn Tote und 32 Verletzte unter der Zivilbevölke¬
rung festgestcllt. Schwere Schäden an öffentlichen Gebäuden
und Pridathäusern Bei Maschinengcwehrangriffen auf
Eisenbahnzüge und Orte Siziliens wurden zwei Tote und
drei Verletzte unter der Zivilbevölkerung verursacht. Ein
feindliches ^ ügzeua stürzte in Manca bei Gela ab."

DIsuvs In Kürre
Die schweren Kämpfe südlich -des Ladogasees, die am

1H. März begannen , dauerten auch am 23. März an . Trotz
des starken Einsatzes der feindlichen Artillerie , der sich stel¬
lenweise zum Trommelfeuer steigerte, scheiterte der Ansturm

der bolschewistischen Massen wiederum . Im Frontabschnitt
nordwestlich von Kursk sind die Bewegungen unserer Divi¬
sionen in zügigem Fortschreiten.

*

Heftige Angriffe unserer Stukas , Tiefflieger und Zer-
störevstafseln richteten sich erfolgreich gegen Aufmarsch-
bswegungen feindlicher motorisierter Kräftsgvuppen in
Südtunssien . Wnzerbereitstellungen , Batterien und Fahr¬
zeugparks des Feindes wurden wiederholt schwer getroffen.

In den frühen Morgenstunden des 23. März wurde
aus der Höhe von Terschelling ein deutsches Geleit -dreimal
erfolglos von britischen Artillerie - und TorPedoschneWooten
angegriffen.

Wie Reuter aus Washington meldet, gab das M-arine-
departement am Dienstag bekannt , daß Casablanca zum
Flottenstützpunkt der USA -Marine erklärt wurde . Die
USA -Jmperialisten sind damit ihrem Ziel , Französisch-
Novd- und Westäfrika mit Beschlag zu belegen, wieder einen
erheblichen Schritt näher gekommen.

Der finnische Wehrmachtsbericht
DNB . Helsinki, 24. März . Nach dem finnischen Wehr-

machtsbericht vom Mittwoch wurde auf dem westlichen Teil
der . Karelischen Landenge ein örtlicher Angriff des Feindes
zurückgewiesen. In der Gegend von Uhtua vernichtete eine
Aufklärungsabteilung weit auf feindlichem Gebiet ein Dorf,
das Banden als Stützpunkt verwendet hatten . Mit konzen¬
triertem Artillerie - und Granatwerferfeuer wurden an ver-
schiedenen Abschnitten feindliche Verteidigungsanlagen zer-
stört oder beschädigt. In der Gegend von Rukaia wurde bei
einem Lustkampf ein feindliches Bis -Flugzeua vom Typ
L/1S abgeschossen. Auf der Aunus -Landenae bombardierten
unsere Luftstreitkräfte zwei feindliche Lagerplätze. Gestern
abend versuchten feindliche Maschinen tn Helsinki «inzuflie¬
gen, wurden jedoch durch das Abwehrfeuer daran gehindert,
so daß st« ihr« Bomben außerhalb der Stadt abwerfen
mußten.

„City os Klint"
Mit der Versenkung des USA -Dampfers „City of Flint ",

die aus Washington gemeldet wird , hat einen Dampfer sein
Schicksal ereilt , der in den ersten Kriegsmonaten viel von
sich reden machte und dessen Name mit der Kriegshetze des
Präsidenten Roosevelt im engsten Zusammenhang steht. Die
„City of Flint ", die jetzt durch sm deuisches U-Boot im
Atlantik versenkt wurde , war im Oktober 1939 auf der Fahrt

-von Amerika nach Liverpool von einem deutschen Kriegs¬
schiff angehalten und nach der Prisenordnung auf Konter¬
bande untersucht worden . Das deutsche Untersuchungskom¬
mando stellte fest, daß ein großer Teil der Ladung aus Kon¬
terbande bestand. England hatte bei Beginn des Krieges die
Bannwarenliste willkürlich erweitert , wodurch Deutschland
gezwungen wurde, dieselben Güter auf die Banuwarenliste
zu setzen. So konnte kein Zweifel herrschen, daß der nord¬
amerikanische Dampfer mit Bannware nach England unter¬
wegs war ; dieser Charakter der Ladung wurde auch von
nordamerikanischer Seite in der dann einsetzenden rein Poli¬
tischen Kampagne nicht bestritten . Der Kommandant des
deutschen Kriegsschiffes verfügte daher die Aufbringung des
Schisses und setzte ein Prisenkommando an Bord . Unter
ihm nahm das Schiff die nördliche Route und lief Ende
Oktober wegen Maschinenschadens den Hafen von Mur¬
mansk an . Die noroamerikanische Regierung versuchte dort
die Freigabe des Schisses zu erreichen, was aber unter Hin¬
weis auf die Haager Seerechtskonvention abgelehnt wurde.
Auf der Weiterfahrt lief das Schiff den norwegischen Hafen
Haugesund vorübergehend an und wurde dort von der da¬
maligen norwegischen Regierung widerrechtlich festgehalten.
Der damalige norwegische Außenminister Koht beugte sich
dem nordamerikanischen Druck und gab das Schiff zur Rück¬
fahrt nach Nordamerika frei, die es dann von Bergen aus
antrat.

Je mehr Männer und Frauen sich für den Krieaseiusatz
wr Verfügung stellen, desto härter kann der Führer zu-
Magen!

Dr . Goebbels am 18. 2. im'Berliner Sportpalast.

Roosevelt benutzte den Zwischenfall, um einen Sturm isi
der öffentlichen Meinung zu erregen . Er war gerade daher,
mit der Aufhebung des Waffenembargos der Nordamerika»
schen Neutralitätsarte den ersten Stoß zu versetzen, und br»
nutzte die durchaus rechtliche Aufbringung des Schiffes au
einer lügenhaften Agitation unter den Senatoren und Mrk
gliedern des Repräsentantenhauses . Er verkoppelte die Aus¬
hebung des Waffeneausfuhrverbotes mit der sogen. Cash-
and-Carry -Klausel und betrog die Abgeordneten mit der
Behauptung , er wolle durch diese Klausel ähnliche Zwischen¬
fälle in Zukunft unmöglich machen. Das war die erste Etappe
auf dem Wege zu Roosevelts Weltkrieg. Er wartete nur die
nächste Gelegenheit ab, , um auch Ziese Klausel zu stürzen.
Es folgte dann das Pacht - und Le-ygesetz. Der Name „City
of Flint " ist also mit der Kriegsschuld der USA und beson¬
ders Roosevelts aufs engste verknüpft . Mit ihrer Versen¬
kung hat das deutsche U-Boot auf eindrucksvolle Weise emen
Auftrag des Schicksals erfüllt.

Von jener Zeit an hat sich das Herostratentum Roo>e-
velts immer deutlicher gezeigt. Lerostratos hieß jener
Grieche, der — zerfressen von Ruhmsucht und unfähig zu
wahrer , positiver Leistung und Größe — die Brandfackel an
den herrlichen Artemistempel von Ephesus legte, um sich
um jeden Preis einen Namen zu machen. Eines der schön¬
sten Bauwerke seiner Zeit , ein wahres Weltwunder , wollte
er hemmungslos seinem krankhaften Ehrgeiz opfern. Seit
jener Zeit aber wurde sein Name zu einem Begriff für eine
Politische Seelenhaltung , die das Krankhafte und Wahn¬
witzige zum Prinzip erhebt und die vor Terror und Schand¬
tat nicht zurückschreckt wenn sie nur dem kleinen Ich auf
Kosten der Gemeinschaft frönen kann. Hemmungslosigkeit
und Prinzipienlosigkeit in einem unvorstellbaren Maß sind
Grundvoraussetzungen für einen Herostraten . für einen
pathologischen politischen Verbrecher. Beides wird in der
Washingtoner und Newyorker Presse Tausende von Malen
gerade dem Präsidenten Roosevelt nachgerühmt . Es Paß»
sehr gut in dieses Charakterbild , wenn nahezu ohne Aus¬
nahme alle Washingtoner „Hoftournalisten " auf die Tat-

Der Führer grüßt Verwundete , die Repräsentanten opferbereiten deutschen Soldatentums.
Weltbild.

Vorbeimarsch deS EhrenbataMons am Führer
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vi-'t-omcii. oaij niemals zuvor m oer amcrlkamicyeil
Geschichte ein Präsident so schamlos alles zur Verhimme¬lung der eigenen Person aufgeboten hat wie „Seine Maie-stät F. D. R." und dah auch die geringste sachliche Kritik anseinen fragwürdigen Praktiken von Roosevelt und seinemKlüngel mit einem persönlichen Verfolgunasfeldzug gegen
den Vorwitzigen beantwortet wird. Die Washingtoner Zen¬sur stellt selbst die britische weit in den Schatten, und die
lange Reihe ungeklärter Mordtaten an Gouverneuren. Po¬litikern und anderen Unerwünschten spricht für sich. Man
vergißt allzu leicht, welche ungeheuren Möglichkeiten ein
wirklich tüchtiger USA-Präsident gerade 1933 hatte, für
ewig einen Platz als Retter des Volkes und Staates in derdankbaren Erinnerung seiner Nation zu erwerben. 130 Mil¬lionen Nordamerikaner waren damals durch die liberalisti-
sche Wirtschaftskrise in eine Situation geraten, die deutlichgenug klarmachte, daß es so nicht weit, .ginge und daß nunein fleißiger und treuer Sachwalter des Volkes neue, gang¬bare Wege weisen mußte. Der Reich!um des Landes hättesich, richtig angewandt, zur gesunden Basis für die Lösungder unzähligen, ungelösten Probleme entwickeln können. Der
einfachste gesunde Menschenverstand zeigte Washington, in
welcher Richtung die Vereinigten Maaten vorzugeyen gar¬ten, wenn sie ihre inneren Aufgaben meistern wollten.

Hier hat nun Franklin Delano Roosevelt mit seinen jü¬dischen„Gehirntrusts" und Geheimkabinetten bewiesen, wesGeistes Kind er ist. So sehr hat in neuerer Zeit kaum,je¬mand versagt wie der maßlos ehrgeizige Despot im WeißenHaus, dessen„innere Revolution" nichts als einen gewal¬tigen Scherbenhaufen hinterließ und aus einem zeitlich be¬dingten Desaster vollends einen dauernden Notstand machte.Daß die jüdischen Kräfte, die ihn nie aus ihren Klauen lie¬ßen, die seine Wahlfonds nahezu restlos stellten und jeden
maßgebenden Posten Lese- >u, systematisch diesen großen
Katzenjammer herbeigeführr haben, liegt heute klar auf der
Hand. Sie kannten die Pa alogische Ruhmsucht des Präsi¬denten, seinen gefährlichen Dilettantismus und seine Ent¬schlossenheit. um jeden Preis gleich dem Herostrat der Antikedie Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Sie haben dem ge¬
scheiterten Havardstudenten die Kriegsreden Wort für Wort
geschrieben und sie haben ihm für die verschiedenen Staats-streichversuche das Stichwort gegeben. Roosevelts Pakt mit
dem Judentum steht würdig neben den Teufelspakten, vondenen die Sage berichtet. So wurde aus dem innerpolitischen
Bankerotteur der weltpolitische Kriegsbrandstifter, aus demewig lächelnden Demagogen der verbissene Despot und der
ruhelose Jäger nach Ruhm und Beute. 1933. ja vielleicht noä1939 war ihm eine einzigartige Chance gegeben. Er hat sic
kindisch und unfähig verspielt. Heute ist der Präsident Roo¬sevelt für sein Voll zum furchtbaren Fluch geworden.

Viele Vorschläge eingegangen
Zu« Durchführung drs totalen Krieges.

DNB Berlin, 23. März. Das Reichsministerium für
Bolksaufklärung und Propaganda teilt mit: „Unsere Auffor¬
derung an alle Volksgenossen Vorschläge zur Durchführungdes totalen Krieges elnzureichen hat in weiten Kreisen derBevölkerung großen Widerhall gefunden. Bereits am Tagenach der Bekanntgabe dieser Meldung gingen Hunderte vonBriefen aus allen Teilen des Reiches ein. die wertvollste
Vorschläge aus allen Gebieten der Kriegführung enthieltenAm zweiten Tage har sich die Zahl der Eingänge verdoppeltund an den darauffolgenden Tagen weiter erhöht. Die to-tal« Kriegführung und die hohe Zahl der Eingänge verbie.
tet es, jedem Einzelnen persönlich zu antworten. Jeder Volks-genösse aber, der einen Beitrag leistete, darf versichert sein
daß jede Anregung verwertet, jeder Vorschlag geprüft undjedem gemeldeten Mißstand nachgegangen und iür seine Ab¬stellung gesorgt wird.

Die tatkräftige Mitakbeit zahlloser Volksgenossen ist ein
Beweis für den Willen unseres Volkes, alle Kräfte im gegen¬
wärtigen Kampf einzusetzen. Jeder, der kraft seiner Einsicht
und Stellung mithilft, wird nach dem Siege einmal mit in¬
nerer Genugtuung feststellen dürfen, daß auch er kmtgshv!-
fen hat. dieses gigantische Ringen um die Zukunft unftics
Volkes siegreich, zu beenden.

Uebec 52 Prozent Steigerung
Bei der 8. Reichsstraßensammluna

DNB. Berlin. 24. März. Die am 6. und 7. März vonWl, tt , NSKK und NSFK durchgesührte Reicksstraßen-
sammlung hatte nach den vorläufigen Feststellungen ein Er¬gebnis von 43 205 404,09 Mark. Die gleiche Sammlung desVorjahres erbrachte 28 304 707,25 Mark. Es ist somit eineZunahme von 14840 727.74 Mark, das sind 52.82 Prozent zuverzeichnen.

DNB. Berlin, 24. März. Die 7. Reichsstraßeniammlung
des Kriegs-WHW 1942/43 wird am 27. und 28. März von derDAF durchgeführt. Es wird 'besonders darauf hinaewiesen.daß nur am Samstag und Sonntag  gemmmelt wer¬den darf.

Osr^ sg in; nsus !»e!rsn
komsn von Nans Lrnst.

tlrdeder-Iieitiksckuri, l>eut»ck>ei Nowsn-VerlLi, lilvtrrck« Ger. vrerüeoi"-» oi . .̂ i. __ ^ .
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Ein Pferd nur ? O nein , zwei Pjerde brachte Andreas in

aiejer Nacht auf seinen Hos. Zwei junge , vierjährige Pferde mitHellen Mähnen . Er war nicht umsonst die Tage vorher mit der
steilen Falte zwischen den Brauen umhergelaufen . Nun war sie
verschwunden, nun hatte er wieder einen seiner kühnen Entschlüsse
wahr gemacht und er freute sich wie «in Knabe über die zwei
prächtigen Tiere . Im Stall angekommen, sah Maria erst, welch
ieuchtende Augen ihr Andreas hatte und sie freute sich mit ihm
und wollte in dieser Stunde seine Freude nicht zerschlagen mit derstörenden o -age. woher er das viele Geld habe.

Aber während er den Pferden die Streu richtete und ihnen
Heu aus die Rassel steckte, erzählte er von selbst:

.Das Geld Hab ich bei der Bezirkssparkasse ausgenommen.
Morgen müssen die zwei Ochsen ixeiter, dann kann ich gleich einenTeil zurückzahl'n. Muht net Angst haben, ich bring uns net zustark in die Schulden "

»Das weih ich doch. Andreas . Cr ist ja immer alle» recht,
was du tust. Aber komm' rüber jetzt, du wirst Hunger Huden."

»Vierjährig sind sie. alle zwei", sprach er weiter . „Und gehn
tun s'. da wirst schaun, Maria , was die für einen guten Schritt
haben." Cr klopft« ihnen die Schenkel und trat endlich zurück„Hunger Hab ich keinen", sagte er dann . „Aber eine Freud Hab
ich heut, net zu sagen." Er schlang den Arm um ihre Hüfte
„Wenn es net ausgerechnet meine Schwester war . die heut Hochzeitfeiert, dann tat ich sag'»: zieh dich an. wir gehn »unter ins Dortzum Tanz ."

»Das wird aber nachgeholt beim Maitanz in vierzehn Tagen ",lachte er.
Sie wollte ihm nicht sagen, dah es nichts fein werde mit dem

Nachholen und mit dem Mattanz . Es war zu hell im Stall , um
ihm den Grund dafür zu sagen. Aber sie wollte es nun auch nichtmehr länger für sich behalten, ihr Geheimnis , sie wollte ihn teil¬haben lassen, damit sich zu der knabenhaften Freude mit der diese»
Tag :hn erfüllt hatte , noch eine viel größere , tiefere Freud « geselleInd so ging sie von ihm weg, hinaus wieder in die Nacht über-Lugt davon, daß er ihr folgen werde. So fahr« sie dann «m«
Weile itill aus der Bank vor dem Hause, zwei winzig kleinc

Trotz Walfeebombe« ««- Flugzeuge«
Die - arte der Selettzregrschlachten

. I » Aonoon wuroen jetzt Einzelheiten über die
zschlacht im Februar mitgeteilt, die nach Ansicht desttionsdienstes des britischen Lustfahrtministeriums

»iE.
Seleitzugs.
Jnformationso . . . .
eine der größten Schlachten des Krieges war. Inzwischendürfte diese Meinung überholt sein, da der deutsche Wehr¬
machtsbericht vor wenigen Tagen von der größten  Ge¬
leitzugsschlacht dieses Krieges Kunde gab. Aber auch die Ge-

_ _ .... . . muhte . .
nordamerikanischen Handelsschiffen zugeben, vermied aberim Sinne der bisherigen Nachrichtengebung irgendwelche
Einzelangabenhierüber. Die Schilderung der U-Bootbe-
kämpfung ist zugleich ein Zeugnis für die Kühnheit undEntschloßenheit der deutschenU-Bootmänner. Sie hatten
sich gegen Flugzeuge, Wasserbomben und Bordwaffen zuwehren und erzielten dennoch ihre Treffer.

Der englische Bericht führt das schlechte Wetterals einen Vorteil  für die deutschenU-Boote an, diein Wirklichkeit schwer gegen Sturm und See zu kämpfenhatten. In gleich unbedenklicher Weise würden die englischenBerichter heute auch gutes Wetter als eine Hilfe für die
deutschen Ängriffshandlungen bezeichnen. Fünf Tage
lang  hatten die U-Boote nach dieser englischen Quelle denGelectzug verfolgt. Als etwa zwanzig deutscheBoote,  so hoch schätzte man das Rudel, nacheinander gegenden Gcleitzug vorstießen, wurden sie von viermotorigenBombern und Bordmaschinen angegriffen. Die viermotori¬
gen Flugzeuge waren an derenglischenKüsteauf-gestiegen  und dem Geleitzug entgegengeflogen. - Nord-
amerikanische und englische Zerstörer  griffen in den
Kampf ein. Korvetten  warfen ihre Wasserbomben, Flug¬
zeuge sicherten den Geleitzug in einem Umkreis von 20 See¬meilen. Diese Konzentration der Abwehr konnte jedoch dieVersenkung von Schiffen nicht vermeiden. „Der Geleitzugist nicht ohne Verluste davongekommen" hieß es lakonisch.

Insgesamt ist dieser Bericht ein Beweis für die HärtederKämpfeim  Atlantik und für denMutderdeut-
schen U - Bootbesatzungen.  Die britische Verlaut¬barung steht offensichtlich im Zeichen der erneuten schwerenSchläge, die deutscheU-Boote oer englischen und nordameri-
kanischen Handelsschiffahrt versetzten. Die angedeuteten Ver¬luste aus der Geleitzugsschlacht im Februar sollen die bri-

Oeffentlichkeit auf noch ernstere Schiffsverstnkungenvorvereiten denn auf die Dauer läßt sich die in den vergan¬genen beiden Wochen gesunkene Riesenflvtte nicht verschwei¬gen, weil auch der letzte Engländer ihren Ausfall in derKriegführung und in der Lebensmittelversorgungspürt.DNB. Ueberlcbenöe ÜeZ" eNgiisch.amerttamicgenGeleitzu¬ges, aus dem Ende der vergangenen Woche die UnterseebooteSchiffe mit einer Gesamttonnage von 204 000 BRT herauD-
schosfen, sind inzwischen, wie „News Chronicle" meldet, <k>einen englischen Hafen eingetroffen. Sie gaben dramatische
Schilderungen von dieser Geleitzugschlacht. Die Angriffe derU-Boot-Rudel, so habe beispielsweise der gerettete Feuer¬
werker eines Frachters erklärt, seien„furchtbar" gewesen. Einso schreckliches Erlebnis  wie dieses habe er währenddes ganzen Krieges noch nie auf hoher See gehabt. Die feind¬lichenU-Boot-Angrisfe hätten mehrerê Tage und Nächte ge¬währt. Es müßten außerordentlich viele U-Boote an den

Kämpfen teilgenommen haben. Des nachts sei ver Himmeltaghell beleuchtet gewesen, und ein unbeschreiblicher Lürtsi
Labe niemanden zur Ruhe kommen lassen.

In dem Konvoi seien amerikanische und auch britisch«.iff« gefahren. Das Schiff, auf dem auch der Feuerwerker
ienst tat, sei schon am zweiten Tage, von mehreren Tor¬rdos auf einmal getroffen, gesunken. Erst nach zwei Sinn¬en seien die Neberlebenden von einem Zerstörer an Bordenommen worden. Dort hätten sie feststellen müssen, daßieses Kriegsschiff bereits voll anderer aus der Geleitzug¬

schlacht geretteter Seeleute gewesen sei. Der Zerstörer habesich nicht sofort mit den Ueberlebenden in Sicherheit brin¬gen können, sondern sei mit Rücksicht auf die große Gefahrmngen gewesen, Weiter gegen die ständig angrsifendenoote zu kämpfen.

England trägt die Hauptlast
Die Hauptsorge der Brite«.

DNB. „Seit Kriegsausbruch kennt die britische Oeffent-
lichkeit eine Hauptsorge und eine Hauptfurcht, die U-Äoot-gefahr" schreibt die englische Zeitschrift„National Review".Ueberall spreche man über sie und gebe seinen Befürchtun¬gen Ausdruck. Einige Engländer seien der Auffassung, daßme Luftwaffe Nr ihre Bombenangriffe aus deut¬sches Land  zu viele Flugzeuge benötige und durch dieseBevorzugung die Marine- und Küstenluftwaffe zu kurzkomme. Ihr fehlen die Maschinen, die sie eiaentliÄ zumKampf gegen die U-Boote brauchte. Allgemein würden diebisher erlittenen Verluste als äußerst schwer  empfun-den. ganz abgesehen davon, daß man sage. England opfereden meisten Schiffsraum. Vorwiegend die großen Schiffs¬verluste, die die Nord meer - Geleitzüge  erlitten,
habe England zu tragen. Selbst bei den Landungsun¬ternehmen.  bei denen es hieße, es sei eine reine USA-

zahlAngelegenheit, sei die Mehrzah
Schiffe englisch gewesen.

der dabei eingesetzten
Auch die britische Schiffahrtszeitschrist„Fairplay"weist auf die wachsende Unruhe der britischen Oeffentlichrett.Die Schiffsverluste, so schreibt sie. seien in letzten Zeit Ge¬

genstand zahlreicher Diskussionen gewesen. Alles, waS man
hierüber von amtlicher Stelle höre, habe nur wenig od«gar nicht befriedigen können. Es sei ein Unglück, daß manmit den Schiffsneubauten die Verluste nicht emhole undpraktisch über weniger verfüge,  als zur Beförde¬rung vorhandener Truppen und lagernden Materials andie Kriegsfronten erforderlich sei. Außerdem habe man seit
Kriegsausbruch eine völlig falsche Schiffsbaupo»litik  betrieben. Jetzt endlich, nach dreieinhalb JahrenKrieg, sei es dem Ersten Lord der britischen Admiralität
eingefallen, daß es zur Erhaltung und Sicherung des Han¬delsschiffsraumes nützlicher wäre, wenn man mehr be¬waffnete Geleitfahrzeuge  anstelle von neuenFrachtern baue. Es werde also nun an amtlicher Stelle ein¬gesehen, daß ein Schiff, das man vor dem Untergang rette,mehr wert sei als ein Ersatzbau; denn mit einem torpedier¬ten Handelsschiff sinke nicht nur das Schiss selbst, sondernauch die wertvolle Ladung, ganz abgesehen davon, daß iden meisten Fällen auch noch für eine neue Besatzung gesorwerden müsse.

Handbuch für Englands Töchter
Ein Amerikaner verprügelt Churchills Tochter.

DMA. Die UankeeS, die in England an Land gingen,haben sich, wce man wiederholt der Londoner Presse ent¬nehmen konnte, nicht gerade als Gentlemen aufgeführt. Siehaben aus dem wilden Westen Nordamerikas rauhe Sittenmit hcnübergenvmmeu nach der Insel und in Trnnkenheit-
exzessen jede» und jede angepöbelt die ihnen in die Querekamen. Selbst -die eigene Tochter des britischen Premier¬
ministers, Sarah Ehllrchill, blieb davon nicht verschont, sodaß sie es für notwendig hielt, sich eines zudringlichen Be--werbers aus den Vereinigten Staaten mit einer Ohrfeigezu erwehren. Dem jedock hat der Humor für diese Situationgefehlt, und so hat er wütend wie er war, sich nicht gescheut,Churchills Tochter aus offener Straße zu verprügeln. Ob¬wohl die Briten sehr anmaßend sind und andere, die ihreGewohnheiten nachahmen, gern kritisieren, machen sie doch
den amerikanischen Soldaten gegenüber gute Miene zum
bösen Sviel . Sie drücken gern ein Auge zu in der Hoffnung,dadurch den bewaffneten Streitkräften aus Ueüersee die
schwere Ausgabe des Schutzes der britischen Insel leichter, zumachen. Trotzdem scheinen die Amerikaner mit ihren Gast¬gebern noch nicht ganz zufrieden zu sein so daß jetzt der
Versuch gemacht wird, die Herzlichkeit der Beziehungen nochmehr zu vertiefen Das schnellste Mittel dazu scheint denBriten ein Appell an die Töchter Englands zu sein, die ineinem Handbuch für Engländerinnen das kürzlich erschienen

Menschen nur »n Schoße der großen Bergnacht. Der Brunneirauicht? und plätscherte sein altes Lied.
Da nahm sie ganz still seine Hand und führte sie dorthin

wo unter ihrem Herzen das seine Pochen wieder zu spüren war
Andreas war aber nicht bei der Sache, begriff nicht im geringstendaß ihm in dieser Stunde ein Wunder geasfenbart werden sollte
nein, seine Gedanken spannten vielmehr schon eine Brücke übe
diese sternenklare Nacht in den neuen Morgen hinein . Uäd er sä
sich schon, wie er geschwellt von Stolz die beiden Pferde — sein
beiden jungen , neuen Pserde vor den Wage» jpannke und aus
Feld hinausfubr . Die straffen Körper glänzten in der Sonne , Helslatterlen die Mähnen im Wind . . .

Der Mann bekam einen ganz zärtlichen Mund bei diesen Ge
danken, und Maria dachte, daß er bereits begriffen habe, was si
ihm m,Netten wollte. Es war vielleicht ganz überflüssig, daß fi
noch »Kren Mund an sein Ohr brachte und leise sagte-

„Du wirst also im Herbst einen Sobn haben. Andreas . . .'
Ganz still wurde der Mann , obwohl ihm zumute war , ab

mutzte er auffprmgen und seine Freude in die Nacht Hipeinschreien
ff.,/ sich kaum zu rühren , saß da und schluckte unibekam einen trockenen Mund Er begriff nur zögernd und dumpfdaß etwas unsagbar « chones sein Leben erfüllen wollte. Plöhlick
ihrem Schoß "" ^ Knie, er barg seinen Kopf»

Mar .as Finger spielten in seinem Haar Sie -ühlte die Freude
nahm" ,? ftw " G-L . ^ ewe? Weil,

„sag - noch einmal" , bettelte er.
Und sie^iaqte es ihm nochmal:

Sohn wirft du haben im Herbst, lieber Andreas " Si<

Nun erst erfaßte er dis Botschaft in seiner ganzen verbeikmnn«
vollen, glückhaften Große Er sprang auf und' lech Mund lchrt,einen Jauchzer hinein in die Nacht, daß sich das Eckia
m den dunklen Wäldem und an den Benzwände? bra^ Da?2?bcn er sein ,unges Weib aus die Arme und trug sie über di
Schwelle des Hauses. Als er mit dem Fuß dt- Türe hinter sich zuft-etz. sautte eine Sternschnuppe über den Horizont, riß eine,

chw >n dar Dunkel der Nacht und sank verlöschend Hinte

- Ava vierzehn Tage später , an einem Sam - lag , bekam Mariaeine Münchner Tageszeitung in die Hand . Der Lammwirt drunien
hatte das Fleisch darin eingewickelt und wohl selbst nicht bemerk»daß er die neueste Nummer erwischt hatte.

i,i. ziemlich- eindeutig s?ruver veleyrt werden, wte sie sichden Amerikanern gegenüber zu benehmen haben. „JungeMädchen", so heißt es in diesem seltsamen Handbuch, „ihrmüßt nett zu den Jungens aus Amerika sein. Alles, wasihr tun könnt, um unsere Verbündeten davon zu überzeu¬gen, daß ihr den Ruf. kalteNaturen  zu sein, nicht ver¬dient, trägt dazu bei, die englisch-amerikanische Freundschaftzu stärken. Selbst eine Ladh sollte nicht gleich beleidigt seist,wenn ihr ein Amerikaner auf die Schulter klopft und „Babyoder „Darling " sagt. Sie soll freundlich und lächelnd ant¬worten und Freundschaft mit ihm schließen. Das WortGangste» darf in Gesprächen Mit amerikanischen Soldatennicht fallen. Man soll nicht vergessen, daß nicht alleAmerikaner Gangster sind, wenn es auch im Film vielfach
so erscheint." Damit hat die Regierung Englands das Ihrigegetan, um die englisch-amerikanische Freundschaft neu zu be¬gründen und alles weitere hängt jetzt von dem Entgegen¬
kommen der Töchter Englands ab.

Große Erfolge in Hupeh und Nord-Kiangju.
DNB. Tokio, 23. März. Der Kampf der Japaner gegM

die Tschungking-Truppen in Hupeh und Nord-Kiangsu ist,wie das kaiserliche Hauptpuartier berichtet, seit Mitte Märzso gut wie beendet. 26500 Tschungking-Soldaten liefen über.
10 500 fielen. 25 300 wurden gefangengenommen. Erbeuteiwurden 186 Geschütze aller Kaliber, 503 Maschinengewehre,12690 Gewehre. 401000 Schuß Munition und 827 Pferds.Die japanischen Verluste » laufen stch auf 192 Tote.

Als Maria daheim angekommen, das Zeuungspapier wegnaym,
am das Fleisch in den Keller zu wagen , fiel ihr plötzlich der Name
Wolters in die Augen . Und obwohl zwischen ihr und dem Eltern¬
haus jede Brücke abgebrochen war , ging es ihr doch sehr nahe , als
sie da in einer dicken Trauerumrandung las . daß der ehrengeachtete
Herr Wolters nach einem langen , schweren Leiden, jedoch schnellund unerwartet verschieden fei.

Dies zeigen die tiefgebeugte Gattin Adelheid Wolters geb.
Niebach und der Sohn Alfons in fassungsloser Trauer an.

Es war mehr Zorn als Trauer , was Maria im Augenblick
empfand. Nichts wie Phrase , Scheinheiligkeit war das , was FrauAdelheid da in die Zeitung drucken hatte lassen. Wenn der Vater
schon etwas hinrerlietz, so war es neben einer guten Pension ein
beträchtliche- Vermögen und eine Frau , die sicherlich über das
Ableben des Mannes nicht tiefgebeugt und fassungslos war , wiesie der Welt mitzuteilen beliebte, sondern es war Frau Adelheid,
die nach wi . vor ihren schönen Körper auf eine Art zu tragenwußte , daß es wie ein Wink der Liebe aussah.

Maria konnte nicht anders , als in dieser Minute jchmerzbewegt
des Vaters zu gedenken, dem ihre ganze Liebe und Sorgfalt ge¬golten hatte und dem auch sie sehr viel gewesen war . Daß auch erdas Emerbungsschreiben unterzeichnet hatte — wer wußte denn,ob seine entnervende Krankheit nicht den letzten Rest seines Willens
sortgenommen und Frau Adelheid und die lieben Verwandten so¬mit ein leichtes Spiel gehabt hatten.

Plötzlich spürte sie, wie ihr der Atem eng wurde Aujjchluch-
zend warf sie die Arme über den Tisch und barg der Kops darein.So -and sie Andreas , als er nach einer Weile die Stube betrat.
Erschrocken trat er näher und sah das Blatt mit der Trauerbot¬schaft auf dem Tisch liegen.

Noch während er las , richtete sie stch auf und trocknete dl«
Tränen . Er konnte ihr keinen rechten Trost sagen. Mit sanfterGebärde zog er sie an sich.

„Und am Montagnochmittag wird er beerdigt", sagte er. »Ich
versteh' es, Maria , du willst sicher hinfahren"

Sie blickte rasch aus.
»Ich wollte es eigentlich nicht, Andreas , aber jetzt, weil du eslagst, fühle Ich selber, daß ich es muß ."
Andreas brachte sie am Montagmorgen selbst mit dem

Schwetzerwägerl . vor das die beiden Füchse gespannt waren , an
die Bahn zum Frühzug . Der Himmel hing grau und schwer überdem Land , die Berge waren verhüllt von dicken Nebeln . Sie kamen
gerade rechtzeitig zum Bahnhof , da sing es zu regnen an»

„Holst du mich am Abend wieder ab ?" fragte Maria.
„Freilich, meinst, ich laß dich allein nauslaüfen . Und. wgs ich

noch sagen will : gib ein bissl Obacht. Schau zuerst, ob nix kommt»bevoi d' über eine Straß '» gehst."
lFortietzuna tolatO
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Geüenktage
25. März.

1801 Der Dichter Novalis (Friedrich Frhr . v. Hardenberg)
in Weißenfels gestorben. . „ ,

1835 Der Volkswirtschaftler Adolf Wagner in Erlangen geb.
1844 Der Botaniker Adolf Engler in Sagan geboren.
1907 Der Chirurg Ernst v. Bergmann in Wiesbaden gest.
1937 Abschluß eines „Politischen Vertrages" zwischen Italien

und Jugoslawien.

Richtig Rundfunk hören!
Ohne Rundfunk könnlen sich die meisten Menschen heute

das Leben kaum mehr vorstellen; er bietet alles, was uns
das spannungs- und ercignisvolle Zeitgeschehen miterteben
läßt. Denken wir nur an die großen nationalpolitischen
Kundgebungen, die über den Rundfunk bis ins kleinste Dorf
dringen und das Wort des Führers , den Klang seiner
Stimme, an iedes Ohr tragen. Denken wir an die PK-Be-
richte, an die Berichte aus Hem Zeitgeschehen, an die vielen
aufklärenüen und belehrenden Sendungen und nicht zuletzt
an die unterhaltenden und musikalischen Darbietungen jeder
Art. Gerade diese vielen Möglichkeiten durch den Rundfunk
mit der Welt verbunden zu sein, legen aber jedem einzelnen
nahe, sie so zu nützen, daß er wirklich einen Nutzen davon
hat. Es gehl wirklich nicht darum, den Rundfunk etwa wie
ein Grammophon anzusehen auf dem eben alle verfügbaren
Platten heruntergespielt werden, um. wenn man damit am
Ende angelangt ist. wieder von vorn anzufangen. Das ver¬
bietet sich ja zum Teil schon von selbst weil heute alle mehr
oder weniger in angestrengter Arbeit stehen und nur in ihrer
knapp bemessenen Freizeit Erholung am Rundfunk suchen
können. Aber auch da soll upd muß man schon eine gewisse
Einteilung und Auswahl treffen und sich auf die Sendun¬
gen einstellen, die auf gar keinen Fall außer acht gelassen
oder versäumt werden dürfen. Wer zu wenig hört hat den
Schaden, aber auch der. der zuviel hört, hat den Schaden
Richtig Rundfunk hören — darauf kommt es an. mit Maß
und mit weiser Einteilung. Planvoll Rundfunk hören, das
bedeutet den Gewinn, den der Rundfunk für jeden bringen
kann. Die Losung muß sein: Eine Stunde mit Genuß und
Aufmerksamkeit am Rundfunk ist viel mehr wert als etwa
zwei bis drei Stunden lässiges und unaufmerksames Hören,
das eben nur betrieben wird, weil der Rundfunkapparat ge¬
rade eingeschaltet ist.

»
— Urlaub des Einzelhändlers wirb neu geregelt. Schlie-

ßungen von Einzelhandelsgeschäftenzwecks Urlaubsgewäh¬
rung sind mit den Erfordernissen des totalen Krieges nicht
in Einklang zu bringen. Der Reichsarbeitsministerhat des¬
halb die Nachgeordneten Behörden ersucht, derartige Schlie¬
ßungen bis zum Erlaß neuer Richtlinien über den Laden¬
schluß nicht mehr zuzulassen. Die bisher bestehenden Bestim¬
mungen sind ausgehoben worden. In den angekündigten
neuen Richtlinien wird die Urlaubsfrage für den Einzel¬
händler neu aereaelt werden.

Bor einem guten Haseniahr. Es sind alle Anzeichen
vorhanden, daß die Hasenjagd m den Jagdgebieten für den
Weidmann bessere Ergebnisse bringen wird als dies in den

Jedenfalls ist die Zahl der

gemacht Der Naturfreund kann sie am besten bei einbrechen¬
der Dunkelheit beobachten. Während besonders im vorletz¬
ten Winter die meisten Jungtiere eingingen, scheint sich dir
Witterung der letzten Monate sowohl auf .das Wachstum
wie auch aus den Hasen bestand recht günstig auszuwirken.

— Kein freihändiger Pferdeverkaus mehr. Der Reichs¬
bauernführer hat im Einvernehmen mit dem Reichskom¬
missar für die Preisbildung eine Anordnung erlassen, wo¬
nach außer für Nutzpferde auch für alle Fohlen und Zucht¬
pferde Höchstpreise festgesetzt werden. Gleichzeitig sind die
Landesbauernschaften angewiesen worden, das Andienungs¬
recht für alle Nutzpferde einschließlich der Nutzfohlen aus-
zuüben. Darnach müsse alle verkäuflichen Pferde bei den zu¬
ständigen Kreisbauernschastenbezw. den Züchterverbänden
angemeldet werden. Ein freihändiger Verkauf von Nutz¬
ung Zuchtpferden ist nicht gestattet. Die Maßnahme dient
der Preisüberwachung und der gleichmäßigen Versorgung
aller Bedarfsgebiete mit Pferden.

— Die Milttärdienstzeit der Militäranwärter. Den Mi>
litäranwärtern . die auf Grund der damaligen Heeresver¬
minderung in den Jahren 1918/20 ohne- Zivilversorgunzs-
schem entlassen und erst nach dem 30. September 1921(Tag
des Abschlusses der Bildung der Reichswehr) wieder einge¬
stellt worden und deshalb eine neue 12jährige Dienst¬
verpflichtung eingehen mußten, wird auch die in der alten
Wehrmacht abgeleistete Dienstzeit bei der Festsetzung des Be¬
soldungsdienstalters als Wehrdienstzeit , angerechnet. Der
Reichsminister der Finanzen hat eine entsprechende Klarstel¬
lung getrogen

Vorsicht bei Fahrten während der Dunkelheit! Die Pflicht zur Eiö
mng von Fahrzeugen bei Dunkelheit ist für die Dauer des Krieges
gnteresse der Material- und Brennstoffersparnis in einigen Punkt
krleichtert worden. So genügtz. B. bei neu in den Verkehr gelangen!:
Kraftfahrzeugendie Führung des linken Schlußlichts. Fuhrwerke brc
hen an Stelle von bisher zwei weißen und einer roten Laterne j>
,iur noch eine Weiße Laterne zu führen. Von dem Fahrzeugführer, t
illem dem Kraftfahrer, muß verlangt werden, daß er diesen Tatsack
wrch vorsichtiges Verhalten im Straßenverkehr Rechnung trägt. 8
veiyem oder rotem Licht auf der Fahrbahn muß jetzt zunächst ein»
angsam gefahren werden, bis die Art des Hindernisses erkannt ist !
ille Fahrzeugführer ergeht deshalb nochmals die dringende Mahnui
in Fahrten während der Dunkelheit erhöhte Aufmerksamkeit am
vcnden. Keinesfalls dürfen übrigens Kraftfahrzeuge— wie dies p
nnzelt beobachtet worden ist — an Stelle eines roten Schlußlichts n>
unten durch ein Weißes Licht kenntlich gemacht werden.

Zur Verpflichtung der Jugend möglichst keine Sonntags¬
arbeit der Eltern.

DNB. Berlin, 23. März Der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz hat die Betriebsführer gebeten, Gefolg-
schaftsmitglieder, deren Kinder am kommenden Sonntag

der Feier der Verpflichtung der Jugend ver¬
pflichtet werden, nach Möglichkeit zur Sonntagsarbeit nicht
heranzuziehen. Es kann gegebenenfalls ein Austausch mit
solchen Gefolgschastsmitgliedern erfolgen, die an der Feier
nicht unmittelbar beteiligt sind Der Generalbevollmächtigte
will aus diese Weise den Vätern und Müttern deren Söhne
und Töchter a.m kommenden Sonntag im Rahmen der
öffentlichen Feiern auf den Führer verpflichtet werden,
wenn es die betrieblichenV hältnisse irgend gestatten die
Teilnahme an der Verpflic nû seier und einem Husnm-
menwin mit ihren Kindern -m häuslichen Kreise ermög¬
liche».

Die neuen Lebensmittelkarten
In unserer gestrigen Ausgabe veröffentlichten wir die Be¬

kanntgabe der Löbeiismittelmengen für den 48. Zuteilungszeit¬
raum. Irrtümlich hieß es darin, daß die Sonderzuteilung
von Käse fortfalle. Wie uns nachträglich hiezu mitgeteilt
wird, erhalten auch im 48. Zuteilungszeitraum alle Ver¬
braucher eine Sonderzuteilung von  62,5 Gramm
Käse.

Engelsbrand, 24. März . J -m Schu-lhause führte Kreis¬
baumwart Karl Schee rer aus Neuenbürg einen Film vor:
„Der Obstbau iu Württemberg". Bekanntlich hat sich die
Landesbauernschaft die Aufgabe gestellt, Württemberg zum
Apfelland des Reiches zu machen, weshalb der Apfelanbau
allerorts im Laude in den nächsten Jahren um 50A gesteigert
werden soll. Der Mm , zu dem Herr Scheerer viele Erläute¬
rungen gab, zeigte alles, was der Obstbauer wissen und tun
muß, um auch bei ungünstigen Witterungsverhältnissen höchst¬
möglichste Erträgnisse zu erzielen. Die Belehrung begann
schon bei der Sortenauswahl und beim Setzen des Baumes
und erstreckte sich weiter über Banmpflege, Düngung, Kronen-
bildnug, Auslichtung, Schädlingsbekämpfung usw. bis zur
Ernte , zur Verpackung und dem Versand des Obstes. Ter
Film fand dankbarste Anerkennung der Besucher.

Ein Festtag der Familie
Der Tag der Verpflichtung der 14 Fahre alten Jungen

und Mädel ans den Führer , der zugleich die llebernahme
dieser Jugendlichen in die Hitler-Jugend und den Bund
deutscher Mädel wie auch in den meisten Fällen die Schul¬
entlassung und den Bevusseintritt bedeutet, findet bekanntlich
am Sonntag , 28. März, statt. Er ist zugleich ein Ehrentag
für die deutschen Eltern . Ihnen tritt die 'Lugend an diesem
Tage mit besonderer Liebe und Dankbarkeit gegenüber mit
dem Versprechen, sie in ihrer schweren Arbeit und ihren
Sorgen im Kriege zu entlasten, wo es durch ihre junge Hilfe
nur möglich ist. Damit ist die „Verpflichtung der Jugend"
nicht nur eine politische Gemeinschaftsfeier, sondern zugleich
an^> ein Festtag für die deutsche.Familie.

— Hundersingen. Kr. Mnnsingen. ,800 Jahre Ge¬
meinde Hundersingen .) Hundersingen . eine Ge-
MAnde mit 370 Einwohnern, wird erstmals um das Jahr
1100 urkundlich erwähnt. In diese Zeit fällt auch der Bau
der Burg über dem Dorf. Ihre Zerstörung dürfte um das

.1o34 erfolgt sein. Schwer zu leiden hatte der Ort im
Dreißiginhrigen Krieg, wo er zeitweise ganz ausaestorben
war. So bitten 1656 Jakob Müller und Jörg Maliers, „dis
«iden noch übrigen Einwohner zu Hundersingen". um einen
Beitrag zur Herstellung ihrer Kirche, die dem Ruin na^ sei.

In die Enz gefallen ist ein dreijähriges Kind. Es konnte
noch rechtzeitig aus dem Wasser gezogen werden. Wieder¬
belebungsversuche hatten Erfolg.

Sturz aus der Straßenbahn. An der Haltestelle Mai-
haldenweg in Brötzingen fiel ein älterer Mann Seim Aus-
steigen aus einem Anhängerwagender Straßenbahn. Es blieb
bei einigen Hautabschürfungen. Die Schuld an dem Unfall
trug der Straßenhahnschaffner, der abgeläntet hatte, noch be¬
vor der Fahrgast den schon im Fahren beffndliî n Wagen
verlassen hatte. Derartige Unfälle haben sich in letzter Zeit
mehrfach ereignet. Sie waren aber meist ans die Fahrgäste
selber zurückznführen., die vorzeitig abgesprungen waren.

Zwei Wilddiebe, die nach einer Meldung des „Enztäler"
kürzlich gefaßt wurden, sind ihrer gerechten Bestrafung zu-
geftthrt worden. Es ist notwendig, darauf hinzuwrisen, daß
gerade ans Gemarkung Brötzingen in letzter Zeit wiederholt
das Legen von Schlingen zum Fangen von Wild fcstgestellt
worden ist. Es kann nicht genug davor gewarnt werden, Laß
das Stellen von Schlingen allein schon ein schweres Jagdver¬
gehen davstellt, das noch eine weitere Verschärfung erfahren
muß, wenn das Wild zur Schonzeit gefangen wird. Sowohl
Rehe wie Hasen sind jetzt in der Tracht. Es ist eine Roheit
sondersglsichen, wenn man solche Tiere erlegt und dazu noch
aus quälerische Art und Weise mittels Schlingen zu Tode
bringt. Diese Roheiten stellen nicht nur ein gemeines Jagd¬
vergehen dar, sie bilden gleichzeitig eine Tierquälerei und ein
Vergehen gegen die Wirtschastsbestimmungen. Bekanntlich ist
Schalwild, worunter Rehwild zählt, öffentlich zu bewirtschaf¬
ten, während auch Feldhasen teilweise zwangszubswirtschasten
sind. Es soll sich keiner Wundern, wenn er trotz immer wieder
erfolgter Mahnung , sich gegen eine der vorstehenden Be¬
stimmungen nicht zu vergehen, zu verantworten hat und dabei
überaus hart angefaßt wird.

Kinder abhärlen - aber wie?
Nur nicht unter die kalte Husche— Die Luft als natürliches Abhärtungsmittel— Barfutzlaufen ist gesund

vkSK. „Abhärtung? Aber selbstverständlich! Meine Kin¬
der kommen jeden Abend unter die eiskalte Dusche!" Ob nun
abends oder morgens, falsch ist es in jedem Falle. Unsere
modernen Kinderärzte stehen der eiskalten Dusche ebenso
eiskalt gegenüber. Sie lehnen sie ganz besonders bei schlank-
wuchfigen Kindern als Abhärtungsmittel ab. Wasser ist gm
zum Waschen oder um mit Vergnügen darin zu vlantschen.
— aber das naturgewollte Abhärtungsmittel kür den Men¬
schen ist sein eigenes Element: die Luft.  Ein mageres
Kerlchen jeden Tag unter die kalte Brause zu stellen ist
falsch und härtet nicht ab. In der Tat . die Prozedur schadet
solchem Kind ernstlich schadet seinem Nervensystem. was
nicht leicht genommen werden darf und bewirkt, daß es noch
anfälliger gegen Erkältungen wird. Der scharfe Reiz kalten
Wassers ist für die Gefäße eines schlanken Menschen zu kraß
Wer hübsch mit Speck gepanzert ist. kann's eher vertragen.
Der Reiz kalter Luft ist ebenso stark, aber sanfter — gerade

' richtig für ein Luftgeschöpf. Man ziehe kein« falschen Schlüsse
aus dem Erfolg vom Kaltwasserkuren bei bestimmten Lei-
den, dabei handelt es sich um sehr fein abgewogene Reize,
meist nur auf bestimmte Körperteile.

Das Wort „abgehärtet" wird vielfach falsch verstan¬
den.  Es bedeutet nicht die Eigenschaft, starke und dauernde
Kälte ertragen zu können, dies scheint fast eine Sach« der
Veranlagung zu sein. Vielmehr versteht man darunter eine
gute Anpassungsfähigkeit der Hautgefäße. Diese müssen sich
bei Kälte schnell zusammenziehen und bei Wärme schnell
erweitern können. Dadurch wird di? Jnnentemperatu-
des Körpers gegen die Außentemperatur gehalten oder in
Harmonie gebracht. Die Gesäße sind bei kleinen. selbst neu¬
geborenen Kindern prachtvoll anpassungsfähig leider aber
geht dem Menschen diese gute Eigenschaft im Laufe der
Jahre mehr und mehr verloren. Im gleichen Maße wird er
anfälliger für Erkältungen. Gewiß ist richtig, daß wir durch
abgestuften Anzug und Heizen der Räume dazu beitragen,
daß der Körver seine Eigenwärme von nahezu 37 Grad ge¬
gen jede Außentemperatur verteidigen kann aber wir über¬
treiben unsere Entgegenkommen, gleichen möglichst alles
durch Kleidung und Heizung aus so daß kür die. Gefäß?
nichts mehr zu tun übrigbleibt — sie werden träae und un¬
fähig, Gelegentlich aber reicht unser Anzug doch nicht aus
sei es überhaupt, sei es nur an einzelnen Körperteilen wie
zum Beispiel wenn es zieht. Jetzt müßten di? Gekäste sich
anpassen — leider haben sie vergessen wie's gemachtw-rd
sie versagen, und schon„haben wir uns erkältet". Sonder¬
barerweise wirkt sich ia solche Verküblung in herabaesetztsr
Widerstandsfähigkeit gegen gewisse Infektionen aus denn
die meisten Erkältungskrankheiten sind Infektionskrankhei¬
ten.

Was also müssen wir tun, um unseren Kindern anpas¬
sungsfähige Gefäße zu erhalten oder, kurz ausaedrück;. sie
abzuhärten? Wir müssen uns den Leitsatz für alle körper.
liche Erziehung vor Äugen halten: zu geringe Reize lassen
verkümmern; mittlere (oder starke und langdauerndê schw-i-
chen. Ferner: unser Abbärtungselement ist die Lukt. Um ive
schwächenden, allzu starken und allzu langdauernden Reiz?
auszuschalten zieht man die Kinder möglichst immer vassend
an. Sie sollen weder frieren noch schwitzen sondern sich in
ihrem Anzug richtig wohl fühlen. Unser deutschesK>ima ist
ideal wechselvoll, „Passend", liegt zwischen einem dünnen
Spielhöschen und Flauschmäntelchen oder langen Wollhosen
mit reichlicher Unterkleiduno. Aber es gibt im Sommer
sehr kühle und im Winter ganz milde Tage so muß man am-
passen; praktisch sind die außen am Fenster anaebrachll-n
Thermometer. Ein paar Einzelheiten werden beute mit
Vorliebe falsch gemacht. Bej Kälte wird der Hals  gern..zu

warm eingepackt. Das verweichlicht gerave vielen vel r?- -
kältungen so stark beteiliqten Körperteil. Nur bei großer
Kälte oder schneidenden Winden sollen Kinder dicke Hals¬
tücher tragen; der Hals kann etwa so abgehärtet sein wie das
Gesicht, das wir auch nur bei großer Kälte schützen, obgleich
dort unsere kostbarsten Sinnesorgane liegen. Andererseits
sind nackte Knie  bei großer Kälte jedem Arzt ein wahrer
Dorn im Arche. Eine Zone des Körpers mit beträchtlicher
Oberfläche zwischen zwei sorgfältig warmgehaltene Körper¬
teile zur Wärmeabgabe einlegen ist ungefähr ebenso begabt
wie eine Badewanne mit Wasser füllen, in die man in Hand¬
höhe ein paar kräftige Löcher gebohrt hat. Da soll ein Kind
sich nicht erkälten! Mit Nbharten hat das nichts zu tun
Gegen nackte Knie bei milderem Wetter ist nichts einzuwen-
den. Dagegen kommen die Füße bei wärmerem Wetter in
anderer Weise zu kurz. Man müßte jede Gelegenheit zum
Barfuß lauren  benutzen lassen, im tauigen Gras wenn
es möglich ist. Oder wenigstens Sandalen tragen lassen,
damit Lust an die Füße kommt. Lange Traininasbosen zu
nackten Füßen in Sandalen ist selbst bei kühlerem Wetter
angenehm und wird nicht als „kalt" empfunden. Die Füße
abhärten  ist wichtig, denn sie stehen in einem eigenartl-
gon und noch nicht geklärten Zusammenhang mit den Luft,
wegen. Gerade nasse Füße bringen nicht abgehärteten
Menschen die berühmte „Erkältung" ein Nasse oder feucht«
Kleider lassen die Körperwärme nach außen abströmen da
Wasser ein guter Wärmeleiter ist. Gefährlich ist feuchte
Kleidung vor allem bei Ruhe,- so lange die Kinder sich kräf¬
tig bewegen, schadet sie schwerlich, wenn es nicht allzu lange
dauert.

Mittlere oder starke und kurze Reize aber .sind nötig,
wie wir hörten, damit die Anpassungsfähigkeit immer er¬
halten bleibt. Ausgezeichnet sind dazu immer im Winter
ungeheizte Korridore und Treppenhäuser.
Man erkältet sich nicht in der kurzen Zeit, die man braucht,
von einem Zimmer ins andere zu gehen, aber die Gesäße
werden durch den kurzen Reiz geübt. Schnell obne Mantel
zum nahen Briefkasten lausen und zurück in das warme
Haus und dergleichen. Im Sommer luftbaden  lassen,
wechselnd in Sonne und Schatten. So wie die Kinder frie¬
ren, anfhören. In einer Familie, deren zwei jünaste Buben
herrlich abgehärtet waren, durften die beiden morgens ehe ne
sich anzogen die Nachtkleider abwersen und eine Vlertek-
bis eine halbe Stunde bei weit offenem Fenster nackt über
Betten. Tische und Bänke toben. Die beiden iunaen Herren
hatten diese Abhärtungsmethodeselbst erfunden - nicht mn
der Abhärtung willen — und hatten vernünftige Eltern, die
sie gewähren ließen! Wer solch morgendliches Toben — oder
auch systematisches Turnen statt dessen— in irischer Luft
einführen will,  fängt am besten im Sommer  damit
an. Nicht abgehärtete Kinder sind am emPfindliSstsn im
April und Mai nach dem Winter der ihnen wenig Luft und
Sonne und wenig Vitamine in der Nahrung hat zukommen
lassen. Bei iedem An- und Ausziehen kann man eine kleine
„Luftdnschs" am offenen Fenster einlegen. Es braucht kein
Zeitverlust damit verbunden zu sein, es ist "25 ^ne Sache
der Reihenfolge, wie man die einzelnen Verrichtungen

"^ Richtiges Abhärten der Kinder geschieh- also obne kaltes
Wasser, einfach durch reichliches, ie nach Witterung und 6^ -
legenheit kürzeres oder längeres Lmtbaden das ganze Jahr
hindurch möglichst mit Bewegung. Es erspart der Mutter
viel Arbeit viel kleine Sorgen und Aerger Mrnchmal
mehr als daS: häufige Erkälwngen können böse Folgen hg.
ben Denn jede einzelne Erkrankung muß eine Zeit d«r
Schonung haben, die wieder zwangsläufig Verweichlichung
und dadurch verstärkte Anfälligkeit bewirkt.
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-ins Württemberg
— Stut gart. 24. März.

^ll .llgarts Patcnkinder. Zu einer Märchenvorstellung
non „Hansel und Gretel" im Künstler-Marionettentheacer
hatte die Stadt Stnttgar ihre Pa eukinder im Alter von 4
bis 9 Jahren mit ihren Gen Mistern und Müttern eingela-
den. I ., der Zeit vom 29. März bis l . Avril finden insge-
sam. Mols Sondervorstellungenfür die Vatenkinder statt.

Ehrenurkunde für Stuttga .-llr Hausangestellte. Kür eine
ununterbrochene Dieußzeit von 5, >!> 15, 20. 25 usw. Jahren
in einem und demselben Haushalt können Hausangestellte
tu Stnt gart eine Ehrenurkunde des Oberbürgermeisters der
Stadt Stuttgart erhalten mit einer Geldgabe, die neuer¬
dings als besondere Anerkennung des- Pernss der Hans-
angestellen eine wesentliche Erhöhung erfahren ba . Tie
Tienstsahre in einem kinderreichen Haushalt werden dovvelt
angerechnet.

— W.endslsheim, Kr. Tübingen. (Sturz vom Banml
Beim Auslichtcn von Obstbäumcn stürzte Banmwart Kcn-
rad Schiebel vom Baum und erlitt V-.'rletzunaen.

— Wendelsheim, Kr. Tübingen. 'Kind vom Schlep¬
per er  sagt .) Der S Jabre alle Alfred Banr . der mit an¬
deren Kindern auf der Straße spielte, wurde von einem
Schlepper erfaßt. zu Boden geschleudert und verlebt.

— Kayh, Kr. Böblingen. iWaldbrand beim Ab¬
brennen von Rainen .) Dieser Tage waren einige
Jungen damit beschäftigt einen Rain abznbrennen. Das
Feuer griff dabei auf den nahen Wald über. Nur durch das
schnelle und beherzte Zngreisen einiger Männer konnte ei"
größerer Waldbrand verhütet werden.

— Hildrizhausen, Kr. Böblingen. (Jagdglück .) Diese:
Tage konnte ein Jagdpächtcr eine Wildsau erlegen. Es in
dies um so erfreulicher, als das Schwarzwild aus der
Hildrizhausener Markum immer -großen Schaden anrichtet

— Leonberg. (V e r wu nd eten be tr eu u n a.) Mi!
Singen ung Musizieren bereiteten die Schülerinnen der
Korn.aler Haushaltungs- und Francnarbeitssckmle dieser
Tage den verwundeten Soldaten auf der Solitude eine freu¬
dige Ueberraschung. Die ScÄdaten, die sich über die frohen
Lieder und das mitgebrachte Backwerk sehr freuten, dankten
mit herzlichem Beifall.

— Geislingen a. St . (Jubilarc der  Arbeit .) In
der Wiirtt. Metallwarenfabrik feierten Adolf Bundschuh,
Jakob Ensle und Alois Geiger ihr 40 jähriges Aübeitsjubi-
lanm.

— Schwab. Hall. (Verdienter Erzieher gestor¬
ben .) Nach kurzer, schwerer Krankheit ist im Alter von
66 Jahren OberreallehrerKarl Butz, der seit über 35 Jah¬
ren an den Gmünder Schulen wirkte, gestorben. Sein haupt¬
sächliches Verdienst war die an der Oberschule eingerichtete
und für das ganze Land mustergültige Schülerwerkstätte.
In ähnlicher Weise wirkte er bahnbrechend auf dem Gebiet
der württembergischen Imkerei, deren Fortschritte stets mit
dem Namen des Bienenvaters Butz verbunden sein werden.

— Böhmcnkirch, Kr. Göppingen. (Zuchthaus für
Volksschädling .) Der frühere Llmtsvote Fridolin
Scheel hat längere Zeit hindurch eine große Zahl von Le¬
bensmittelkartenaus verschlossenenBehältnissen entwendet
und die Karten teils für sich verbraucht, teils an gute Be¬
kannte verteilt. In unglaublich gemeiner Weise versuchte
der Angeklagte den Verdacht auf die Ehefrau des bei der
Wehrmacht befindlichen Bürgermeisters abzulenken. In der
Urteilsbegründung stellte das Sondergericht ausdrücklich
fest, daß Scheel der Alleintäter ist und verurteilte den
Bolksichndling zu ke-* ' " ^nchthans.

- Tuttlingen. (Ein waaerer Junge .) Der Over-
schüler Friedemann Moll hat einen Knaben aus der Gefahr
des Ertrinkens gerettet. Im Namen des Führers ist er die¬
ser Tage vom würtembergischen Innenminister öffentlich
belobigt worden.

- Talheim. Kr. Tuttlingen. (Schwerer Sturz rn
Scheuer .) Dieser Tage stürzte die Ebecrau des Max
Köhler so unglücklich in der Scheuer ab, daß sie mit schwe-
ren VerletzN!' -?"!!- ins Kreiskrankenhans verbracht werden
mußte.

- Unterensingen. Kreis Nürtingen. (Nächtlicher
Brand durch Unvorsichtigkeit .) In der Nacht
zum Sonntag wurden durch nnvornchngen Umaang mi.
Feuer mehrere Gebäude ein Opfer der F-ammen. Auch die
^achstöcke zweier Häuser wurden durch das Feuer vernichiet.

- Nim. ,Bildung des Kreisgesund  b e i t s r a t s.l
In Gegenwart des Kreiswiters Md Bereichsleiters de'
NSDAP , fand in der Dürftigen stube die Eimubruna des
Kreisgesnndheitsrats für den Kreis Ulm itatt Pg . Dr
Sckwarze der als Kreisgesnndbei.snihrcr die Leitung der
Geffindbeitsfülirungim Kreis Ulm übernimmt ernannte
die «üter der sieben Arbeitsrinas. Amchlietzend hielt Gan-
gesnndbcitssührerDr. StäUe Bereichsleiter der NSDAP

Der Abschluß einer Verbrecherlaufbahn
Das Sondergericht verurteilte den 85 Jahre alten ge¬

schiedenen Karl Sch mauder  aus Stuttgart als gefähr¬
lichen Gewohnheitsverbrecherwegen fortgesetzten Rückfall¬
diebstahls in Tateinheit mit einem Verbrechen aeacn die
Kriegswirtschaftsvcrordnungund einem Beraehen aegen die
-Derbranchsregelungsstrasverordnungznm Tode. Der An-
geklaate, ei» schwer und vielfach vorbestrafter Mensch stahl
als Austräaer und Packer in einem Zigarrenneschäffin
Stuttgart Zigarren im V-wkaiffsweri von insaesamt MOV
Mark aus dem Laaerranm der Firma. Das Dicbesant ver¬
kaufte er an dritte Personen.

Die als Hehlerin Mitangeklagtê 43 Jahre alte Julie
Kilans  in S nttaart . die als die treibende Kraft bei den
Diebstählen des Schmander wirkte und eine große Anaahl
Kistchen Zigarren von ihm kaufte, erhielt ein Jahr vier Mo¬
na e und dm 37 Jabre alte Klara Schumacher  in Stutt¬
gart allst Monate Gefängnis. Ein weiterer Angeklagter der
61 Jahre alte Ernst Richert  in Stuttgart , der die Ver¬
bindung mst Schmander als dauernde Kamsteranelle be¬
trachtete und ffir 1500 Mark Zigarren von ibm bezog ohne
daß ibm der Hehlervarsatz nachgewiesen werden ko">,fe kam
mit kechs Monaten Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe
davon.

bleues aus aller ^ elt
Der Räuber unterm Bett. Die alte Wi.we Lundström

bewohnt am Rand der norwegischen Hauptstadt ein beschei¬
denes Haus und befaßte sich mit Geflügelhaltung. Bekannte
warnten immer davor, so allein zu wohnen.- Frau Lund¬
ström halte keine Angst, ja sie hielt sich nicht einmal einen
Hund. Eines Abends bekam sie es jedoch wirklich mit der
Furcht zu tun. Denn als sie sich zu Bett beaeben wollte,
sah sie einen Schatten darunter verschwinden. Doch ste be¬
ruhigte sich selber: das war Wohl eine Täuschung newesen.
So legte ste sich nieder kanne aber eine ganze Weile nicht
einschlafen. Plötzlich vernabm ste merkwürdige knackende
Laute, die zweifellos unter ihrem Bett hervorkamen. Sie
wagte sich kaum zu rühren denn jetzt verimbm ste deutlich
wie jemand sich anscheinend unter dem Bett zu schaffen
machte. In tödlicher- Angst Packte sie ihre Brieftasche, die ste
immer unter ihrem Kopfkissen aufbewahrte, sprang mit
einem Satz aus den Kissen und floh aus dem Zimmer, wo¬
bei ste die Geistesgegenwartbesaß, von außen den Schlüffe!
herumzudrehen. Dann eilte ste zum Nachbarn und trommelte
ihn mit Hilferufen aus dem Schlaf. Die Nachbar telefo¬
nierte die Polizei an. die mit dem Üebersallkommando an.
rücke und das Hans umstellte. Beamte drangen in das
Zimmer ein zogen ihre Schußwaffen und forderten den
„Verbrecher" auf sofort ohne Widerstand hervorznkommen.
Aber nichts rührte sich Da sah man unter das Bett und
erblickte dort etwas Rötlich-Gelbes, das im Schein der Ta>
schenlamve mi: listigen Augen blinzelte: es war — ein
Fuchs! Neben dem Tier lagen die abgenagtsn Reste einer
Ente, die der rote Räuber kurz vorher aus dem Stall der
Witpze aebolt batte.

Doch noch ein fetter Konkurs. Einen hockst erfreu¬
lichen Ansgang nahm ein Konkurs, der in der rumänischen
Hauptstadt verschiedenen Geschäftsmännernheftiaez Kopf¬
zerbrechen verursachte. Diese hatten nämlich Geld in ein von
einem zweifelhaften Betriebssichrer aufgezogenes Unter-
nebmen gesteckt und sich bereits halb mit dem Gedanken ab-
gefnnden nur einen winzigen Bruchteil ibres Vermögens
zurnckzuerhalten nachdem die Konkursmasseein ersckrek-
kend geringes Ergebnis versprach. Einen Tag vor der Kon-
ku-rseröffnuna starb jedoch Plötzlich der ' betrügerische Ge¬
schäftsmann. und aleillneitia traf eine notarielle Benach-

rtchtiquna ein. daß er — eine riesige Erbschaft gemacht vave.
lim die Freude der Gläubiger vollznmachen. erzielte auch
das Lotterielos des Verstorbenen am gleichen Tage den
Haupttreffer und konnte ebenfalls vom Konkursverwalter
stchergestellt werden. So ergab sich die angenehme Situation,
daß aus dem Konkurs nicht nur die Gläubiger mit ION Pro¬
zent befriedigt, sondern auch die Rechtsanwälte und son¬
stigen Amtspersonen voll ansbezahlt werden konnten. Es
blieb sogar noch ein Ueberschnß von über 50000 Lei zurück,
den die nunmehr leichter getröstete Witwe in Empfang
nabm ,

** Die Fünfjährige mit dem Voübart. Vor einem medizi¬
nischen„Wunder" stehen die türkischen Gelehrten, die sich den
Kopf darüber -erbrechen weshalb und wieso ein Mädchen
von nur fünf Jahren einen stattlichen Vollbart bekommen
könne. Dieser Fall ist nämlich in einem Vorort der türki¬
schen Hauptstadt eingetreten, und zwar bekam das Kind die
dichten Haare auf die ein Erwachsener stolz sein könnte, in¬
nerhalb weniger Tage. Alle Gegenmittel waren .bisher, er¬
folglos. An dem Kind sind Wust keinerlei Anzeichen einer
Abnormffät festzustellen. Am meisten betroffen von dem
Unglück sind natstrl-ch die Ellern der Kleinen, die von ihren
abergläubischen Nachbarn nun gemieden werden, da man einen
„Zauber" fürchtet. Das Mädchen ist setzt znr Beobachtung
in ein Sana ^ "-»m gebracht Warden.

** Der alte Tiger. Seit Jahren schon machte ein riesiger
Tiger eine Gegend im Innern Indiens unsicher, und nie¬
mandem was er bisher gelungen, den „Menschenfresser", wie
die Raubkatze genannt wurde, zu erlegen. Stets mußte sich
das erfahrene Tier seinen Verfolgern zu entziehen und war
daher lange Zeit der Schrecken aller Eingeborenen. Schließ¬
lich gelang es einem Großwildjäger das Tier zu stellen und
unschädlich zu machen. Dabei löste man auch das Rätsel, das
bisher die Exnstenz des „Menschenfressers" umgeben hatte.
Das Raubtier hatte nämlich ein so hohes Alter erreicht, daß
es ihm offenbar nicht mehr möglich war. sein Futter unter
wildlebenden Tieren zu suchen. Dazu gebrach es ihm an Kraft
und Schnelligkeit. Dagegen"wurden Menschen, die allein sei¬
nen Weg kreuzten, eine leichte Beute, und so legte sich das
Ter seit lanaem auf Menschenraub.

vttsnksu »«!«, 24. lilsrr IS43
Onser innigstgeliebter, einziger

8obn uns kruder

Kvkreilsr Ksn8 krvk
ist sm 18. bedrusr 1943 im Mer von 19 st,
jskren im Kaukasus eien Heldentod gestorben.

In tiekem Heid:
krireiriek krsi » unck krsu kmm », geb.
kärner . Die 8ct>wester KIi«I« gnr6 und stte
Mverwsndten.

Oer Irsuergottesdienst linktet sm 8onntsg
clen 28. lVlärr nachmittags ' /, 3 Ohr in Otten-
bsusen ststt.

Mck ciie
« «melnttlvvsrvrsltun , kslsrsnnsci,
trsuert um itiren lieben unck pklicktgetreuen
Verwaltungsgehilten unck wird ibm jederzeit
ein ebrenckes Andenken bewahren.

0 « » ni,su,s « , 24. iViarr 1943
Tieferschüttert trsk uns dis

scbmei rücke blscbricbt, ds8 mein
lieber, jüngster 8obn, unser guter
ürucker, Knlcel. 8ctnvager, Onkel

und ktekie

vsksr Lsnrkorn
In « Innm 0ren .-« sgt.

lnb. de» ll. K. II und des Verv.-Mr . in Ootd
infolge seiner sm 9. jsn . in den schweren
Kämpfen bei zVelikije lluki rugerogenen
schweren Verwundung sm 1. IVISrr in einem
tzarsrett in Königsberg sein junges blühendes
heben im Mer von nsberu 22 fahren für
seine geliebte ffeimst gegeben bar.

In tieter, stiller Trauer : Oie iVlutter Krau
osnrksen M «,« . Oie Lrüder:

Nugsn osnrkorn , r Ä im Osten Lml«
Lsmkoen , r . 2t . im Osten, mit llamiüe.
psul üsmkoi -n , r . 2t . lVelirm. und brsu
Iris , geb. Idler sowie alle Mgebärigen.
Traue,ieier 8onntsg28. iVlärr, nscbm. >/,3 Obr.

Mck wir verlieren einen lieben, treuen,
tüchtigen u. ruveriässigen /Abeitsksmersden,
dessen Mdenken wir stets in llbren halten
werden, öetriebskübrer u. Oekolgscliskt der
lls . Ootttieb ür. Keck L 8obn , pkorrbelm.

«Sie » s . kiir , 24. iVlärr 1943
Tiekerscküttert trsk uns die

schmerzliche blschrickt, dsk unser
einziger, unvergekücker 8obn,

mein lieber kruder

Grtv Esnrknsr
Ukk». in «insin Ink.-Ksgt.

nsck schwerer Veiwundung sm 25. kedrusr
suk einem tlsuptverbsndsplstr bei jucbnow
für seine geliebte keimst den keldentod
gestorben ist.

In tiekem Heid:
Oie Litern: vsstsv veniknsr , /Vmtsbote.
vis 8cbwester : Lins kiimsnrlingsr mit
Ostten und Kindern u. allen Mverwsndten.

Trsuerkeier »m 8onntsg den 28. K4ärr,
nscbmittsgs 2 Okr in der Kirche in Küken.

Mt den Mgebörigen betrauert, auch wir den
keldentod eines lieben ^ rbeitsksmersden, den
wir in ehrendem Mdenken behalten werden.

ketriedskührung und Oekolgscbakt
der Ta. Pilomann L pkeikker, pkorrkelm.

>i l db a d.

vsnnsLi », den 23. lt4ärr i943

^Ilen Verwsndten und bekannten die tksu-
rige black,ick,, dsk unser lieber kruder, 8ckws-
ger und Onkel

krikärick 8ckösUks!vr
nsck kurrer schwerer Krankheit im Mer von
62 labren in dis ewige keimst gegangen ist.

In tiekem Heid:

ksmiüe Lutr -Li-IsnmsjfLr bleuenbllrg.
ksmilie »4»x Lsiei , Obereklingen.

keerdigung kreitag nscbm. 3 hlkr

mit Kochgelegenheit
von junger Frau mit 4jährigem
Kind gesucht.

Angebote unter Nr. 331 an die
Enztiilergeschäftrstelle in Wildbäd.

Guterhaltenes weißes

8cklAkrimm«r
mit Bettröste» (Preis RM. 350.—)
sofort zu verkaufen.
Schömberg , Adolf Hitlerstraße

„Schwar̂waldheim".

1

- «sit 1S-S-

Lkew.k'slrrilc
6.M.LS.

rcökn

8«)ilu8 der llnreigengmislim«
8 vdr rvcmltksgs

M cKaüsr/

Stüdi. Elekir. Wert Neuenbürg.
Am Samstag den 27. März 1S43 ist wegen Jnstawdsetzungs-

arbeiten der Strom abgestellt von 13.30 bis 15.30 Uhr in der
Wildbaderstraße von Nr. 1—29, Adolf Hitlerstraße 1—22,
Burgstraße, Bahnhofstraße und in den Seitenstraßen bis zur
Enzbrücke einschließl. Schleifmühleweg.

Stadtbanamt.

Stadl WNdbad.
Die Ausgabe der für die 48. Zuteilungsperiode vom 5. April

bis 2. Mai 1943 geltendenLebensmittelkarten
den 26. März 1943 im Sitzungssaal deserfolgt am Freitag

Rathauses und zwar:
' » - n

k - H
KV»
« —r
r r

von S —s vbe,
von S —11
von 11 —12 viie,
von 14 —IS U»,e,
von 16 - 17 Ube.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich des Bestell¬
scheins 48 der Reichseierkarte und des Marmeladebestellscheins 48
der Reichskarte für Marmelade(wahlweise Zucker) in der Woche vom
29. März bis 3. April bei den Verteilern abzugeben.

Der Bürgermeister.

Stadt Neuenbürg.

Vretmholz-Berssrgimg.
Die Versorgung der Einwohner erfolgt durch die Holz-

hänidler Robert Gegenheim er  und Wilhelm Dieter.
Bestellungen nehmen die Holzhändler entgegen.

Jede Familie erhält einen Raummeter buchen oder tannen
je nach Wahl.

Kinderreiche Familien können bei genügendem Anfall von
Holz unter Umständen zusätzlich noch versorgt werden.

Holz darf nur noch zum Anfeuern verwendet werden.
Gewerbliche Betriebe melden ihren Bedarf bis 20. 4. 1943

schriftlich und mit Angabe des Verwendungszwecks Leim
Bürgermeister an, ebenso die Behörden. Sparsamkeit ist jetzt
zwingende Pflicht!

Bei der knappen Zuteilung mache ich auf das Aufbereiten
von Schlagraumholz und auf das Leseholz aufmerksam. Wer
hiezu körperlich noch in der Lage ist, nütze jede sich bietende
Gelegenheit aus.

Auf meine polizeiliche Anordnung, die am Rathaus an¬
geschlagen ist, weise ich noch besonders hin.

Den 25. März 1943. Der Bürgermeister.

KZsSnkuiisr - sükns
im Soimkok io voimdsrti , ^ sdonri s UKr

krokvr Konter
„vrunto »- unri «iriidoi -" — Kossen, kukesken , 2suber-
kllnste und 8erpentintsnr hacken obne knde!
kintrittspreis UiA. 1.— IVekrmscktsangekörige 50 kkg.

Lonnisg nsekmiitog 2 Ui»e kintrittspreis 50 ?kg.

Om gütigen 2usprucb bittet vis Lpisiisiiong.

8sü über 40 kok ren das Wakr-
rsicbsri kür unsere wisssnscbciff-
ücb erprob,sn und in oller V/sIt
praktisch bewährten Präparats

EZzSNGLsSDsds -M
»vilengarellarvsk » «iamdurg

8pr»r- «nü vKrivkvnsksssv kvrrsnsSd
Die LesteLLitttHletL
müssen sofort erneuert werden. llvr Voratsnei»

Vvm Vttvrdungtrvidsnvtsn
gvkSrt «li « kSrsnWsetiLvnvI « irs »is« r»cl,tcm

-SLlkÄHl
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